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1. Außerordentliches Konzert
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Samstag, 26. September 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 27. September 2009
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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Die Fingalshöhle auf der Hebrideninsel
Staffa, die auch Mendelssohn faszinierte;
Aquarell von Carl Gustav Carus, 1834
Der Myrtenhof der berühmten Alhambra
von Granada, eine zauberhafte Palast- und
Gartenanlage maurischen Ursprungs.
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Programm
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
»Die Hebriden« oder »Die Fingalshöhle« – Ouvertüre h-Moll op. 26






Isaac Albéniz (1860 –1909)
Rafael Frühbeck de Burgos (geb. 1933)






Manuel de Falla (1876 –1946)
El sombrero de tres picos (»Der Dreispitz«) 
Suite Nr. 1
I. Introduction
II. La tarda (Nachmittag)
III. Danza de la Molinera (Tanz der Müllerin) – Fandango
IV. El Corregidor (Der Corregidor)
V. Las uvas (Die Trauben)
Suite Nr. 2
I. Danza de los vecinos (Tanz der Nachbarn) – Seguidillas
II. Danza del Molinero (Tanz des Müllers) – Farruca
III. Danza final (Schlusstanz) – Jota
5
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Verwunschene Gegend und mediterrane Atmosphäre
– Felix Mendelssohn Bartholdy
Von Hans-Peter Graf
Beide Stücke handeln von Eindrücken und Empfindungen,
die FelixMendelssohn Bartholdy auf seinen Reisen durch
Europa gewann. 1829 führte ihn der Weg nach London und
Schottland; einem kurzen Zwischenaufenthalt im heimat-
lichen Berlin schloss sich eine zweite, längere Reise an, die
über München und Wien nach Italien und Frankreich und
schließlich wieder nach London führte, im Juni 1832 kehrte
er nach Berlin zurück.
Das Reisen war seit dem späten 18. Jahrhundert fester
Bestandteil in der Erziehung eines jungen Mannes aus dem
wohlhabenden Bürgertum. Auch Mendelssohns Reisen wa-
ren nicht nur sorgfältig geplant, sondern auch pädagogisch
motiviert und mit klaren Zielen verbunden. Erwartet wurde
von Felix, dass er sich in der Fremde mit großem Selbstver-
trauen bewährt, an seinem internationalen Renommee als
Komponist, Pianist und Dirigent arbeitet sowie in der Be-
gegnung mit anderen Kulturen sich zum Weltbürger bildet. 
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* 2. Februar 1809
in Hamburg
† 4. November 1847
in Leipzig
Ouvertüre »Die Hebri-





















Hebriden-Ouvertüre op. 26 
Zu den Höhepunkten eines zweiwöchigen Aus-
flugs von London nach Schottland im August
1829 zählte die Fahrt auf die Inselgruppe der
Hebriden. Mendelssohn Bartholdy bereiste mit
einem Freund die Heimat der Ossianischen Ge-
sänge, jenen von James MacPherson (1736 –
1796) verfassten Kunstdichtungen, in denen die
schottisch-irische Sagenwelt beschworen wurde.
Zeitgenossen sahen in der unwirklichen Natur
jenes Landstrichs die Entsprechung zur Dich-
tung. Besonders die Fingalshöhle auf der Hebri-
deninsel Staffa musste wie ein fantastisches Ge-
bilde aus Meer, Felsen, Wind und Licht wirken. 
Auch Mendelssohn konnte sich der Sugges-
tion dieser Landschaft nicht entziehen. Noch vor
7
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der Überfahrt nach Staffa verdichtete er seine
Eindrücke in einer musikalischen Skizze, die er
nach Berlin schickte mit den Worten: »Auf einer
Hebride d. 7. August 1829. Um zu verdeutlichen,
wie seltsam mir auf den Hebriden zu Muthe ge-
worden, fiel mir soeben folgendes bey:«
Mit diesen 21 Takten hatte Mendelssohn
den Anfang von »Die Hebriden« gefunden. Mehr
noch: Mit dem eintaktigen Anfangsmotiv stand
der Kern der Ouvertüre überhaupt. In unzähli-
gen Varianten durchzieht es sie wie eine Klam-
mer und verleiht dem Stück die Aura von Wei-
te und Ferne auf eine Art und Weise, dass dem
Zuhörer nicht zwangsweise die spezifisch schot-
tische Region gewahr sein muss, um »Die Hebri-
den« als Musik einer jede menschliche Vorstel-
lungskraft übersteigende Landschaft zu hören. 
Die Ausarbeitung der Reiseskizze dauerte
mehrere Jahre. Nach längerer Pause schrieb er
im Herbst 1830 aus Wien und Graz, also auf
dem Weg nach Italien, dass ihn die Ouvertüre
beschäftige. In Rom beendete er im Dezember
1830 die Arbeit. Vor der Uraufführung am 14.
Mai 1832 in London wie auch danach arbeitete
Mendelssohn das Stück mehrmals um, bis die
Partitur im April 1835, sechs Jahre nach der Ini-
tialzündung in Schottland, schließlich in Leip-
zig erschien.
8 Weber | Hebriden-Ouvertüre / 4. Sinfonie
Mendelssohn wollte
wohl selbst das Werk
vom Ort seiner Inspira-
tion entkoppeln, als er
zunächst den Titel »Ou-
vertüre zur einsamen
Insel« für das Stück
wählte; später sprach











13. Mai 1833 mit der
London Philharmonic













Sinfonie Nr. 4 »Italienische Sinfonie«
A-Dur op. 90
Kaum, dass Mendelssohn in Rom im Dezember
1830 »Die Hebriden« in den beiden ersten Fas-
sungen beendet hatte, nahm er die Komposition
einer neuen Sinfonie auf. Am 22. Februar 1831
schrieb er nach Berlin: »Die Italienische Sinfo-
nie macht gute Fortschritte, sie wird das lustigs-
te Stück, das ich je gemacht habe ...«. Über den
Entwurf der Sinfonie und die Niederschrift des
1. Satzes kam er in Italien nicht hinaus. Er
brauchte noch weitere zwei Jahre – und den
festen Auftrag von der Philharmonic Society in
London –, bis das Werk 1833 fertig war und am
13. Mai unter Mendelssohns Leitung mit großem
Erfolg uraufgeführt wurde. Später arbeitete er
die Sinfonie noch mehrere Male um, blieb aber
mit den Ergebnissen unzufrieden. Für uns heu-
te rätselhaft, hielt Mendelssohn die »Italieni-
sche« für nicht veröffentlichungswürdig.
Wie schon mit der »Hebriden-Ouvertüre«
hatte Mendelssohn auch mit der 4. Sinfonie kei-
ne pure Programmmusik im Sinn; »italienisch«
muten eigentlich nur die beiden Ecksätze an.
Südliches Flair und überschäumende Lebens-
freude atmet der 1. Satz. Der zweite, langsame
Satz soll angeblich durch eine Prozession in
Neapel angeregt worden sein. Möglich auch,
dass Mendelssohn mit einem Zitat aus »Der
König in Thule« – Musik Carl Friedrich Zelter
(1758 –1832) auf einen Text von Johann Wolf-
gang von Goethe (1749 –1832) – dem Tod der
beiden im Frühjahr 1832 gedenken wollte. Der
3. Satz ist seiner Zeit weit voraus und verweist
in seiner melodischen Schönheit auf Brahms. Im
feurigen Finalsatz, »Saltarello« überschrieben,
womit ein Springtanz aus Süditalien in schnel-
lem Sechsachtel-Takt bezeichnet ist, kehrt die
Sinfonie nach Italien zurück und macht ihrem
Beinamen alle Ehre.
9
 Progr_AK1_29.+30.9.09  15.09.2009  14:54 Uhr  Seite 9    (Schwarz/Pr
Europäische Moderne mit spanischem Flair
– Isaac Albéniz und Manuel de Falla
Von Andrea Wolter
Isaac Albéniz
* 29. Mai 1860
in Camprodón/Gerona
† 18. Mai 1909
in Cambo-les-Bains
I saac Albéniz gehörte zu Lebzeiten zu denprominentesten Persönlichkeiten des europäi-
schen Musiklebens. Als gefeierter Klaviervirtuose
und Dirigent unternahm er zwischen 1879 und
1909 zahlreiche Konzertreisen in Musikmetropo-
len wie London, Paris, Barcelona oder Madrid
und wirkte auch als Lehrer, Kritiker und Konzert-
manager. Seine herausragende Bedeutung für
die Musikgeschichte Spaniens beruht freilich
weniger auf den spektakulären Erfolgen des In-
terpreten Albéniz als auf seinem Schaffen als
Komponist. Seine Werke – vor allem Klavierkom-
positionen, Bühnenwerke, aber auch Orchester-
stücke und Liedzyklen – beeinflussten Zeitge-
nossen wie Enrique Granados, Manuel de Falla
oder Joaquin Turina, die wie Albéniz Schüler Fe-
lipe Pedrells waren, jenes spanischen Musiktheo-
10
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retikers und Komponisten, der damals die Er-
neuerung der spanischen Musik aus dem Geist
der Folklore propagierte. Mit der Umsetzung
dieser Idee in seinem Œuvre bot Albéniz auch
noch der folgenden Generation spanischer Kom-
ponisten – zu der auch Joaquin Rodrigo gehör-
te – künstlerische Orientierung. Obwohl auch
Komponisten wie Claude Debussy, Gabriel Fau-
ré, später Olivier Messiaen und Pierre Boulez das
Couleur und die formale Ausgewogenheit sei-
ner Musik bewunderten, obwohl Interpreten wie
David Popper, Artur Rubinstein und Alfred Cor-
tot seine Klavierkompositionen in ihr Repertoire
aufnahmen, blieb die Wahrnehmung von Albè-
niz’ Schaffen weitestgehend auf Spanien und
Frankreich beschränkt. Die für dieses Defizit
zweifellos mitverantwortliche Sprachbarriere
überwanden – noch bevor in den 1990er Jah-
ren die ersten englischsprachigen Studien über
ihn erschienen – allenfalls die geradezu aben-
teuerlichen Einzelheiten seiner Biografie: 
Albéniz, am 29. Mai 1860 in Camprodón in
der Provinz Gerona geboren, begann im Alter
von vier Jahren mit einem Konzert im Teatro
Roma in Barcelona eine Karriere als pianistisches
Wunderkind. 1869 nahm ihn das Madrider Kon-
servatorium als Klavierstudenten auf, doch
nach einem Jahr lief der eigenwillige 10-Jähri-
ge davon, um seinen Lebensunterhalt als reisen-
der Pianist zu verdienen. Bald nach seiner Rück-
kehr ins Elternhaus entwich er erneut, gab
Konzerte in Andalusien und soll sich 1875 in
Cádiz als blinder Passagier nach Südamerika ein-
geschifft haben. Die Geschichte seiner Reisen
durch Argentinien, Uruguay, Brasilien, Kuba,
Puerto Rico erzählt von Triumphen und bitte-
ren Enttäuschungen, von Begegnungen mit be-
merkenswerten Persönlichkeiten und obskuren
Gestalten, doch eindeutig belegt ist sie keines-
wegs. Wahrscheinlicher ist die Version Juan
Pérez Guzmáns, eines Bekannten aus Albéniz’
11
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Jugendjahren. Er berichtete, dass des jungen Al-
béniz Triumphe als Klaviervirtuose Freunde sei-
ner Eltern veranlassten, für ihn eine Konzert-
tournee nach Nord- und Südamerika zu planen.
Ihr finanzieller Ertrag sollte Albéniz’ weitere Aus-
bildung absichern helfen. 1872 ging er nach
Leipzig, wo er einige Monate Theorie, Kompo-
sition, Gesang und Klavier studierte. Seine Studi-
enaufenthalte dort und später in Brüssel blieben
Episoden, unterbrochen von Konzertreisen und
gekrönt von einem ersten Preis des Konservato-
riums Brüssel, der ihm 1879 zuerkannt wurde. 
Neben seinen Kompositionsstudien bei Vin-
cent d’Indy und Paul Dukas war für seine wei-
tere Entwicklung auch die Begegnung mit Franz
Liszt entscheidend. Albéniz folgte dem bewun-
derten Virtuosen 1880 auf einer Konzertreise
durch Europa, um schließlich als sein Schüler
sein Klavierspiel zu vervollkommnen. Die Entde-
ckung des überaus facettenreichen Liszt’schen
Klangspektrums, die Ausweitung des Klangrau-
mes bis in die höchsten und tiefsten Register des
Klaviers, der weit ausgreifende melodische Am-
bitus, den Liszt in vielen Kompositionen mit
fantasievollen und brillanten Fiorituren zeichnet,
eröffnete Albéniz Ausblicke in neue Ausdrucks-
dimensionen. Liszts »Rhapsodie espagnole« dürf-
te ihn in der Überzeugung bestärkt haben, dass
die Besinnung auf spanische Quellen nicht not-
wendig zu einer Einschränkung des Wirkungs-
kreises seiner Musik führen müsse. Dieser Er-
kenntnis verdankt Albéniz seinen besonderen
Rang in der europäischen Musik, und wie in sei-
ner berühmten »Iberia-Suite« ist das Spanische
auch in der »Suite espagnole« als inspirierende
Idee allgegenwärtig und weitaus facettenreicher
ausgeprägt als bei jenen Komponisten jenseits
der iberischen Halbinsel, die Spanien als exoti-
sche Kulisse und Quelle farbenprächtiger Klän-
ge für sich entdeckten. 
12 Albéniz / Frühbeck de Burgos | Suite espagnole
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Fünf Sätze aus »Suite espagnole« op. 47
Die »Suite espagnole« entstand als achtteiliger
Zyklus für Klavier. Jedes Stück der Suite trägt
den Namen einer spanischen Provinz oder Stadt
und einen Untertitel, der auf traditionelle Gen-
res spanischer Musik verweist. Albéniz hat sie
allerdings einer weltmännischen Kultiviertheit
des pianistischen Auftritts anverwandelt, die sich
nicht an der möglichst authentischen Wider-
spieglung des Charakters seiner Inspirationsquel-
le misst.
Granada eröffnet den Zyklus und hebt sich
als Serenata mit liedhaftem Charakter vom tän-
zerischen Rhythmus der meisten folgenden Sät-
ze ab. Albéniz hat die Serenata während eines
Aufenthalts in Granada 1886 komponiert und
in einem Brief an den Freund Enrique Moragas
seine Begeisterung für das faszinierende Flair
der Stadt und den allenthalben spürbaren Nach-
hall ihrer maurischen Vergangenheit bekannt.
Wer deshalb deutliche Bezüge zur arabischen
Musik erwartet, sieht sich freilich zunächst
getäuscht. Die Melodie, die dem Eingangstakt
von Granada folgt, ist eindeutig spanischen Ur-
sprungs. Erst später wandelt sich der harmoni-
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Albéniz schrieb aus
Granada einem Freund:
»Ich lebe und schreibe
eine Serenata, roman-
tisch bis zum Paroxys-
mus und seelenwund bis
zur Verzweiflung, inmit-
ten von Blumenduft, im
Schatten von Zypressen
und den Schneegipfeln
der Sierra. Ich will nicht
den Rausch eines Fla-
mencofestes komponie-
ren. Ich suche jetzt die
Tradition, … die Guzla
[arabisches Instrument],
das lässige Gleiten der
Finger über die Saiten.
Und über allem ein herz-
zerreißend klagender
Ton … Ich suche das
arabische Granada, das
ganz Kunst ist, das all




kann: Sei meine Schwes-
ter in der Kunst und mir
in Schönheit ebenbürtig.«
sche Verlauf und bringt die für arabische Wei-
sen typischen Intervalle und Melodiefloskeln ins
Spiel.
Sevilla lebt vom munteren Rhythmus der
Sevillanas, jener beschwingten Lieder, die auf se-
villanischen Volksfesten den Tanz begleiten. Die
Saeta, ein tief religiöser Flamenco-Gesang ohne
Instrumentalbegleitung, wird in Andalusien ge-
wöhnlich zu Ehren der Jungfrau Maria bei der
Osterprozession angestimmt. Albéniz entlehnt
den Begriff als Untertitel für den Satz Cádiz.
Auf die ruhmvolle Geschichte der gleichna-
migen Provinz scheint sich Asturias – Unterti-
tel Leyenda (Legende) – zu beziehen, doch mu-
sikalisch hat der Satz mit Asturien nichts zu tun.
Aragón kommt als Fantasia im Stile einer
Jota daher, des traditionellen aragonesischen
Tanzes, der in verschiedenen Varianten auch in
anderen Gegenden Spaniens zu Hause ist und
gewöhnlich von Kastagnetten begleitet wird.
Die Seguidilla ist ein für Castilla (Kastilien)
typisches populäres Tanzlied in lebhaftem Drei-
ertakt, und Cuba beschließt den Zyklus als Satz
in Da-capo-Form, den Albéniz mit der ihm ei-
genen Nonchalance trotz unüberhörbarer Ver-
wandtschaft mit der damals in Spanien popu-
lären Habanera als Nocturno bezeichnet.  
Dass die Titel in Albéniz’ Suite für den Cha-
rakter der Sätze, die sie bezeichnen, oft nicht re-
levant sind, hat der Wirkung des Werkes niemals
Abbruch getan. In der Orchesterfassung von
Rafael Frühbeck de Burgos entfaltet sich Albé-
niz’ einzigartige Synthese aus folkloristischen
Elementen, klangmalerisch anmutenden Stim-
mungsbildern und instrumentaler Virtuosität in
einer neuen, dem salonhaften Hauch der pianis-
tischen Vorgabe entrückten Tiefe.
15
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Manuel de Falla
* 23. November 1876
in Cádiz






»Der Dreispitz« · Suite Nr. 1 und Nr. 2
Ballettmusik entfaltet ihre volle Wirkung ge-
wöhnlich erst auf dem Theater in Verbindung
mit Bühne und Tanzdarbietung. Zu den Ausnah-
men von dieser Regel gehört Manuel de Fallas
Ballettkomposition »El sombrero de tres picos«
(»Der Dreispitz«). Die Konzertsuiten 1 und 2,
die eine Auswahl aus der Ballettpartitur versam-
meln, sind mindestens genauso beliebt wie die
vollständige szenische Version, die 1919 für die
Ballets russes entstand. Neben der eingängigen
Thematik mit fesselnden rhythmischen Akzen-
ten und der farbenprächtigen Instrumentierung
ist vor allem die Verwendung folkloristischer
Themen das sichere Fundament, auf dem die
Suiten ihre Eigenständigkeit als Bestandteil der
16 de Falla | »Dreispitz«-Suiten 1 und 2
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Der Dreispitz –




22. Juni 1919 in Lon-
don unter der Leitung
von Ernest Ansermet
Spieldauer
Suite 1: ca. 14 Minuten

















Konzertliteratur behaupten. Freilich ist Fallas
Musik – durchaus im Gegensatz zu zahlreichen
anderen Ballettkompositionen – bereits in ihrer
Urversion mehr als nur ein funktionaler Rahmen
für die Choreografie und Vehikel fürs Timing von
tänzerischen Elementen. Dafür sorgte auch der
Stoff, der auf einem burlesken Verwechslungs-
spiel nach einer Erzählung von Pedro Antonio de
Alarcón beruht. Ob Manuel de Falla wusste, dass
Hugo Wolf dieselbe Vorlage für seine 1896 ur-
aufgeführte Oper »Der Corregidor« gewählt hat-
te, ist nicht sicher. Doch sein Librettist Gregorio
Martínez Sierra fand zu einer eigenen, ballett-
gerechten Lösung. Er verkürzte und vereinfach-
te das Szenario auf markante Situationen, in de-
nen archetypische Charaktere agieren. Wichtige
Stilmittel sind dabei Komik, Ironie und Grotes-
ke, und es liegt auf der Hand, dass es bei der
Geschichte nicht um eine Vision von romanti-
scher Liebe und unerschütterlicher Treue geht.
Geschildert werden vielmehr die Gefühlsverwir-
rungen von Menschen, die alle Anstrengungen
unternehmen, um aus den Verwicklungen ihrer
alltäglichen Geschäfte möglichst ohne Blessuren
hervorzugehen. Schauplatz der Handlung ist An-
dalusien, jener spanische Landstrich, in dem sich
das Volksleben wohl seit jeher besonders vielge-
staltig und bunt entfaltet und eine Fülle an mu-
sikalischen Anregungen bietet.  
In dieser Umgebung ist der Corregidor –
dessen Standesattribut der Dreispitz ist – eine
hochgestellte und Respekt einflößende Gestalt.
Die reizende Müllerin indes lässt sich davon
nicht blenden. Allen Avancen des würdigen
Herrn zum Trotz will sie ihrem Mann treu blei-
ben und denkt gar nicht daran, ihr glückliches
Zusammenleben aufs Spiel zu setzen. Natürlich
wird daraus ein vergnüglicher taktischer Schlag-
abtausch, in dem der Corregidor gründlich bla-
miert wird, so dass ihm für einige Zeit die Lust
auf erotische Abenteuer vergeht.
17









am Erfolg des Werkes
hatte Leonid Massin(e),
der als Tänzer und
Choreograf mitwirkte.
Es ist eine seit dem »Siglo de Oro«, dem gol-
denen Zeitalter in Spanien – und nicht nur dort
–, wohl hundertfach variierte Geschichte, die
meist um Tugend und Bewährung der Benach-
teiligten, um gewitztes Ausmanövrieren des Ge-
genspielers kreist und oft mit der Bestrafung des
privilegierten Übeltäters endet. Doch Falla geht
es offensichtlich weniger um eine Aktualisierung
der geschilderten Problematik, sondern vielmehr
um die effektvolle und lebensvolle Darstellung
eines Grundmodells, zu dem man schon seiner-
zeit längst Abstand gewonnen hatte. Sein Spiel-
feld ist die musikalische Schilderung der Cha-
raktere. So weist er allen Figuren folkloristisch
inspirierte Leitmotive zu, die allerdings über ma-
lerische oder koloristische Absichten hinaus zum
wichtigen Bestandteil in der Konzeption des Bal-
letts werden. Mit Fandango, Seguidilla, Farruca
oder Jota bedient er sich aus dem rhythmischen
Fundus des Flamenco, auf den beispielsweise
auch die Einbeziehung einer Gesangspartie zu-
rückzuführen ist. Beim Rückgriff auf Folkloristi-
sches benutzt er aber gelegentlich auch nur be-
stimmte Intervalle und Rhythmen, die sich in
neuen musikalischen und dramaturgischen
18 de Falla | »Dreispitz«-Suiten 1 und 2
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Zusammenhängen zu einem eigenständigen Stil
entwickeln und Anspielungen auf Bedeutungs-
ebenen außerhalb des musikalischen Kosmos des
Werkes einbeziehen können. Das geschieht zum
Beispiel, wenn nach der Farruca, dem Tanz des
Müllers, die Schergen des Corregidors Einlass be-
gehren und das Orchester ihr Türklopfen als
Schicksalsmotiv aus Beethovens 5. Sinfonie wie-
dergibt. 
Die Instrumentierung hat Falla der Typolo-
gie der Tanznummern entsprechend einer ge-
schickten Ökonomie unterworfen. So setzt er
nicht von Anfang an den vollen Orchesterappa-
rat ein, sondern arbeitet, indem er nach und
nach weitere Instrumente hinzutreten lässt, auf
effektvolle Verdichtung des Satzes und dynami-
sche Steigerung hin. Die höchst differenzierte, in
ihrer Wirkung wohlkalkulierte Instrumentation
bewahrt auch die in der Partitur vorherrschen-
den Ostinato-Wendungen vor dem Abgleiten in
Eintönigkeit. Die Form der Komposition als kon-
trastreiche Montage in sich geschlossener Ein-
heiten wird bestimmt vom Handlungsablauf und
den auftretenden Figuren, erlaubt aber dennoch
eine separate Aufführung der zu den Suiten zu-
sammengefassten Teile. 
Es ist die Erweiterung der musikalischen
Ausdrucksmöglichkeiten des Genres, verbunden
vor allem mit dem Namen Strawinskys, die Fal-
la zur Komposition seines Balletts »El sombrero
de tres picos« inspirierte. Initiiert von Tänzern,
Choreografen und Theatermanagern hatte die-
se Erneuerungsbewegung mit den von Sergej
Diaghilew ins Leben gerufenen Ballets russes ein
Podium gefunden, das weltweit Aufmerksamkeit
erregte. Diaghilew war es auch, der Falla auffor-
derte, die Partitur der ersten, als Pantomime her-
ausgebrachten Fassung zu überarbeiten und ei-
nige Tänze hinzuzufügen, um ein vollwertiges
Ballett zu schaffen.
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3. Sinfonie; die 1. und
3. Sinfonie von Johan-










Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien
Bilbao und Madrid (Violine, Klavier, Kompositi-
on) und an der Musikhochschule München (Di-
rigieren bei K. Eichhorn und G. E. Lessing; Kom-
position bei H. Genzmer). Nach seinem ersten
Engagement als Chefdirigent beim Sinfonieor-
chester Bilbao leitete er 1962 bis 1978 das Spa-
nische Nationalorchester Madrid und war da-
nach Generalmusikdirektor der Stadt Düsseldorf
und Chefdirigent der Düsseldorfer Symphoniker
und des Orchestre Symphonique in Montreal. Als
»Principal Guest Conductor« wirkte er beim Yo-
miuri Nippon Orchestra Tokyo und beim Natio-
nal Symphonic Orchestra Washington. In den
1990er Jahren war er Chefdirigent der Wiener
Symphoniker, dazwischen 1992 bis 1997 Gene-
ralmusikdirektor der Deutschen Oper Berlin und
1994 bis 2000 Chefdirigent des Rundfunk-Sin-
fonieorchesters Berlin. Das Orchestra Sinfonica
Nazionale della RAI Turin ernannte ihn 2001 zu
seinem ständigen Dirigenten.
Als Gast dirigiert er zahlreiche große Orches-
ter in Europa, den USA, Japan und Israel, leitet
Opernaufführungen und wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafa-
el Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen
bedacht, u.a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische
Musikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in
Österreich außer der »Goldenen Ehrenmedaille«
der Gustav-Mahler-Gesellschaft auch das »Silber-
ne Abzeichen« für Verdienste um die Republik.
Das Spanische Nationalorchester ernannte ihn
1998 zum »Emeritus Conductor«.
Im Herbst 2003 wurde Rafael Frühbeck de
Burgos Erster Gastdirigent und ein Jahr später
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie. Nach
Tourneen und Gastspielen innerhalb Europas hat
20 Dirigent
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er »seine« Dresdner Philharmonie während einer
dreiwöchigen USA-Tournee 2004 zu großen Er-
folgen geführt, so dass die New Yorker Presse
verkündete, dieses Dresdner Orchester sei in eine
Reihe mit den besten der Welt zu stellen.
Seither führte er die Dresdner Philharmonie
auf erfolgreichen Tourneen durch Nord,- Mittel-
und Südamerika, Japan, Korea und Europa. Das
Orchester und sein Chefdirigent folgen regelmä-
ßigen Einladungen, so u.a. nach Wien, Salzburg,
Luzern, Madrid, Köln, Essen und Moskau.
Rafael Frühbeck de
Burgos hat über 100
Schallplatten einge-
spielt. Einige sind in-
zwischen Klassiker,
wie z.B. Mendelssohns
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Heide Süß & Julia Distler
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
23
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www.epoque-dresden.de
30.10.2009 | 11-20 Uhr
31.10./01.11.2009 | 11-18 Uhr
24 Vorankündigung ❯❯❯❯
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25
DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
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26 Vorankündigung ❯❯❯❯
Ludwig van Beethoven
Fantasie für Klavier, Chor und Orchester c-Moll op. 80
Carl Orff
Carmina burana · Cantiones profanae
für Soli, gemischten Chor und Kinderchor
mit Begleitung von Instrumenten
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Christoph Berner | Klavier
Katerina Beranova | Sopran
Markus Brutscher | Tenor






: : B E N E F I Z K O N Z E R T
FÜR DIE ORCHESTERAKADEMIE DER DRESDNER PHILHARMONIE
»CARMINA BURANA«
1. Oktober 19:30 | Kulturpalast
»O Fortuna, velut luna, statu variabilis …« – so beginnt der
vielleicht berühmteste Chorgesang der Musikgeschichte. Carl
Orffs »Carmina burana« zählen zu den beliebtesten Werken
überhaupt und sind der Renner auf sommerlichen Open-Air-
Bühnen. Sie erzählen vom ewigen Kreisen der Welt zwischen
Glück und Unglück, vom wandelhaften Schicksal der Men-
schen, von Liebe und Enttäuschung, Leidenschaft und Weh-
mut, von Trunkenheit, Prahlerei und Liebesnacht.
Orff schuf dazu eine prall-sinnliche Musik mit starken
Rhythmen und einprägsamen Harmonien, die in ihrer Anschau-
lichkeit den erotischen und derben Texten in nichts nachsteht.
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Cappella Sagittariana
1. November 17:00 | Dreikönigskirche Dresden
Auf dem Programm stehen mehrchörige Werke aus den wich-
tigsten Schaffensperioden von Heinrich Schütz – z.B. »Psal-
men Davids« (1619), »Kleine Geistliche Konzerte II« (1639)
und »Symphoniae Sacrae III« (1650) –, aber auch sogenannte
politische Musikwerke wie »Syncharma Musicum« und »Teu-
toniam dudum«, die für die Festlichkeiten anlässlich der Hul-
digung der schlesischen Stände 1621 in Breslau geschrieben
wurden. Der klangliche Reiz mehrchörigen Musizierens, also
des gleichzeitigen Musizierens auf räumlich verteilten Posi-
tionen – wie es zu Heinrich Schütz’ Zeiten üblich war –, lässt
das Konzert zu einem besonderen Klangerlebnis werden.
Karten: 13 /erm.12 € im Vorverkauf  · 15 /erm.12 € an der Abendkasse
ticket2day im Societaetstheater  ·  An der Dreikönigskirche 1a  ·  01097 Dresden
Tel.: 01805 / 11 40 77 11 (14 Cent / Min., evtl. abweichend aus Mobilfunknetzen)
E-Mail: bestellung@ticket2day.de
»Ich hebe meine Augen auf«






Norbert Schuster | Leitung
29
 Progr_AK1_29.+30.9.09  15.09.2009  14:55 Uhr  Seite 29    (Schwarz/P















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Hans-Peter Graf ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft. Andrea Wolter danken wir für die
Genehmigung zum Nachdruck ihres Textes. 
Zitate zu Mendelssohn aus: Sebastian Hensel: Die Fa-
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